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Manchmal ist es haarscharf
In einigen Berufen beginnt jetzt die 
Hauptsaison, zum Beispiel die Ein-
schlagzeit in den Forsten. Aber auch 
andere Beschäftigte, die draußen  
zu tun haben, gehen im Herbst und 
Winter mit besonderen Risiken um.

Im Oktober startet traditionsgemäß die 
Haupteinschlagzeit in den Forsten. „Bei 
der Holzernte sind Arbeitsmittel im Ein-
satz, mit denen sehr sorgfältig umge-
gangen werden muss“, erklärt Christian 
Grunwaldt, Abteilungsleiter bei der Kom-
munalen Unfallversicherung Bayern. Der 
studierte Forstwissenschaftler führt zu-
dem das Sachgebiet „Straße, Gewässer, 
Forsten, Tierhaltung“ der Deutschen Ge-
setzlichen Unfallversicherung (DGUV).

Bei Holzernte denkt man sofort an Mo-
torsägen – das sichere Arbeiten damit 
erfordert viel Sorgfalt. Um sich nicht zu 
verletzen, müssen Beschäftigte mit 
 sicherheitstechnisch optimierten 
 Arbeitsmitteln wie Sägen mit Gashebel-
sperre, Kettenbremse und Kettenfang ar-
beiten und dennoch ausgereifte Persön-
liche Schutzausrüstungen (PSA) tragen. 

Natürlich haben nicht nur Arbeitgebende 
die Pflicht, die sichere Ausrüstung zur 
Verfügung zu stellen, sondern auch die 
Beschäftigten, diese zu tragen. Da die 
Gefährdung bei der Holzernte offenkun-
dig ist, wird PSA meist selbstverständlich 
angelegt. Ansonsten sind Führungskräfte 
in der Pflicht, dies einzufordern und na-
türlich auch SiBe gefragt, ihre Kollegin-
nen und Kollegen anzusprechen.

Potenzial für mehr Sicher-
heit liege jedoch vor al-
lem im richtigen und si-
cherheitsbewussten Ver-
halten, beispielsweise 
den üblichen Sicherheits-
abstand „doppelte Baum-
länge“ bei Fällarbeiten 
einzuhalten. „Auch erfor-
dern das Zurückschlagen 
von Ästen oder das Fällen 
von Totholz es, möglichst 

frühzeitig und weit genug zurückzuwei-
chen. Deshalb kommen die Sicherheits-
fälltechnik und vermehrt auch fernge-
steuerte Fällkeile zum Einsatz“, erklärt 
Grunwaldt, dessen Sachgebiet gerade 
seine Erfahrungen in eine Aktualisierung 
der DGUV-Regel „Waldarbeiten“ einflie-
ßen lässt.

Ein wichtiger Faktor für Baumfällarbeiten 
in den Forsten ist: Niemand geht allein 
in den Wald. Grunwaldt: „Eine Allein-
arbeit ist da undenkbar. Wenn sich je-
mand mit einem Arbeitsgerät, durch 
 einen fallenden Baum, Ast oder Sturz 
verletzt, muss sofort Erste Hilfe geleistet 
werden können.“ Deshalb gehört es zu 
den wichtigsten Aufgaben der Führungs-
kräfte, im Forst die Rettungskette bei der 
Holzernte sicherzustellen.

Stolpern und Stürzen sind die häufigs-
ten Unfallursachen. Denn wer draußen 

Der Wald ist keine genormte Fläche und jeder Baum ist anders. Das macht die Arbeit im 
Forst so anspruchsvoll.
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Christian Grunwaldt ist 
 Abteilungsleiter im Bereich 

Prävention der Kommu-
nalen Unfallversicherung 
Bayern. Zudem führt der 
Forstwissenschaftler im 

Fachbereich „Verkehr und 
Landschaft“ das Sachge-

biet „Straße, Gewässer, 
Forsten, Tierhaltung“ der 

Deutschen Gesetzlichen 
Unfallver sicherung (DGUV).



arbeitet, bewegt sich nicht auf einem 
genormten Terrain. Und: Beschäftigte im 
Forst haben mit lebendem Material zu 
tun, da sind viele Faktoren im Spiel. So 
können Bäume früher, später oder an-
ders fallen als geplant. Ein anderes Mal 
verkantet ein Hänger oder ein Fahrzeug 
sitzt im Waldboden fest – jeder Tag hält 
andere Herausforderungen bereit.

Ist ein erfahrenes Team vor Ort, kann es 
auch in schwierigen Situationen Unfälle 
vermeiden. Manchmal ist es jedoch haar-
scharf, zum Beispiel weil ein Sicherheits-
abstand bei Fällarbeiten unterschritten 
wurde. „Dann ist es wichtig, dass es nicht 
einfach heißt ,Glück gehabt‘“, betont 
Grunwaldt. „Über solche Situationen 
muss im Team geredet werden.“

Denn: Aus sogenannten Beinahe-Unfäl-
len lässt sich viel lernen. So, wie auch 
ein Unfall analysiert wird, um daraus 
Schlüsse für mehr Sicherheit zu ziehen, 
eignen sich Ereignisse, bei denen es ge-
rade noch einmal gut gegangen ist, ganz 
genauso. Ziel muss sein, dass sich die 
Situation auf keinen Fall wiederholt und 
möglicherweise zu einem folgenschwe-
ren Unfall führt.

Ob über Ereignisse, die fast zu einem 
Unfall geführt hätten, in der Praxis wirk-
lich gesprochen wird, hänge von der 
 Sicherheits- und Unternehmenskultur 
der einzelnen Betriebe und von dem Ver-
hältnis innerhalb einer Arbeitsgruppe 
ab, weiß Grunwaldt. Er erklärt, warum 
ihm das Thema so wichtig ist. „Wenn 
über einen Beinahe-Unfall gemeinsam 
gesprochen wird und die Beschäftigten 
ihre Schlüsse daraus ziehen, können sie 
in einer ähnlichen Situation die Gefahr 
bewusst abwenden.“

Grunwaldt setzt dabei auch auf die SiBe: 
„Es wäre toll, wenn sich die SiBe dafür 
stark machten! Nicht nur bei Forstarbei-
ten, sondern bei allen Jobs draußen wie 
Straßenunterhaltungsarbeiten im flie-

ßenden Verkehr, der Grünpflege oder 
auch dem Winterdienst am Straßenrand. 
Überall dort sind Beschäftigte in der 
dunkeln und kalten Zeit besonders ge-
fordert.“

Nicht nur an Beschäftigte selbst appel-
liert Grunwaldt, besonders vorsichtig  
zu agieren. Er wünscht sich auch, dass 
alle anderen Rücksicht nehmen, die 
beispielsweise an Baustellen vorbei-
fahren. „Gegenseitige Rücksichtnahme 
macht allen das Leben leichter. Und 
 sicherer.“

Wenn über einen Beinahe-
Unfall gemeinsam gespro-
chen wird und die Beschäf-
tigten ihre Schlüsse daraus 
ziehen, können sie in einer 
ähnlichen Situation die 
Gefahr bewusst abwenden.

Umfangreiches Material zu Forstarbei-
ten stellt das Sachgebiet zur Verfü-
gung, neben Broschüren auch ausge-
zeichnete Filme, die besondere The-
men gut erklären:

�   www.dguv.de/fb-verkehr/sach-
gebiete/strassen_gewaesser/ 
forsten/

In Überarbeitung durch das Sachge-
biet befindet sich die DGUV Regel 
114-018 „Waldarbeiten“, die in Kürze 
erscheinen wird.

Eine gute Nachricht: Mehr als 1,3 Milli-
onen Menschen haben sich 2021 über 
ihren Betrieb oder ihre Einrichtung in 
Erster Hilfe unterweisen lassen. 

„Die meisten Unternehmen und Einrich-
tungen lassen hierzu eigene Beschäftig-
te zu Ersthelfenden ausbilden“, sagt Dr. 
Isabella Marx, Fachbereichsleiterin Erste 
Hilfe bei der Deutschen Gesetzlichen Un-
fallversicherung (DGUV). „Die gesetzli-
che Unfallversicherung fördert dies, in-
dem sie die Kosten für den Erste-Hilfe-
Kurs übernimmt.“

In Betrieben und Einrichtungen muss bei 
2 bis 20 anwesenden Beschäftigten min-
destens eine Ersthelferin oder ein Erst-

1,3 Millionen neue Ersthelfende
helfer zur Verfügung stehen. Auch für an-
dere gesetzlich unfallversicherte Perso-
nen – zum Beispiel Schülerinnen und 
Schüler – muss dies gewährleistet sein. 
In größeren Unternehmen oder Einrich-
tungen muss ein fester Prozentsatz an 
Ersthelfenden vorhanden sein, abhängig 
von der Branche. 

Dr. Marx gibt noch einen wichtigen Hin-
weis: „Die Zahl der nötigen Ersthelfen-
den richtet sich nach der Zahl der anwe-
senden Beschäftigten, nicht nach der 
Gesamtzahl der Mitarbeitenden. An Ta-
gen, an denen viele Beschäftigte im 
Homeoffice arbeiten, müssen daher 
auch weniger Ersthelfende im Betrieb 
sein.“ Fo
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Der auf Arbeitsrecht speziali-
sierte Jurist Joachim Schwede 
stand beim „Tag der Sicherheits-
beauftragten“ auf der A+A 2021 
per Video Rede und Antwort.

Gefahr im Verzug?
Sicherheitsbeauftragte spielen eine 
besondere Rolle für die Sicherheit 
und Gesundheit in ihrem Betrieb. 
Weisungsbefugt sind sie durch die-
ses Amt gegenüber Kolleginnen und 
Kollegen jedoch nicht. Es gibt aber 
eine Ausnahme: Gefahr im Verzug. 
SiBe-Report sprach darüber mit 
 Joachim Schwede. 

Herr Schwede, in einem Interview für 
die Ausgabe 2/2022 des SiBe-Reports 
hatten wir darüber gesprochen, dass 
SiBe nicht weisungsbefugt sind.

Richtig. SiBe zu sein ist ein Ehrenamt. 
Aus dieser Rolle heraus können SiBe 
keine verbindlichen Weisungen geben. 
Anders sieht das natürlich aus, wenn 
die Person innerhalb der Organisation 
eine Funktion ausübt, in der sie ande-
ren vorgesetzt ist, zum Beispiel als 
 vorarbeitende Person. Dann erwächst 
ihre Weisungsbefugnis aber allein aus 
 dieser Rolle.

Folglich kann aus dem Ehrenamt der 
oder des SiBe keine rechtliche Verant-
wortung entstehen. Wie ist das einzu-
ordnen, wenn SiBe Kolleginnen und 
 Kollegen beispielsweise darauf hin-
weisen, dass sie Gehörschutz tragen 
müssen?

Juristisch gesehen sind das Tipps, die 
sinnvollerweise von den Angesproche-

nen ernst genommen werden sollen. 
Schließlich kommen SiBe mit solchen 
Hinweisen auf Augenhöhe ihrer Aufgabe 
nach, die sie vor Ort für Sicherheit und 
Gesundheit haben. Folge leisten muss 
der oder die Angesprochene jedoch 
nicht.

Auch wenn in dem  Beispiel im Bereich 
eine Tragepflicht für Gehörschutz 
 besteht?

Dann liegen alle Argumente aufseiten 
der oder des SiBe. Wer die Hinweise in 
den Wind schlägt, verletzt seine eige-
nen arbeitsvertraglichen Pflichten. In 
diesem Fall sollte jemand mit Wei-
sungsbefugnis hinzugezogen werden. 

Wie man gut argumentiert, darüber 
hatten wir in Ausgabe 3/2022  des 
 SiBe-Reports ein Interview mit Nadine 
Mölling, Kommunikationsexpertin der 
Berufsgenossenschaft Holz und Metall 
(BGHM), geführt. Bei Ih-
nen möchten wir zu „Ge-
fahr im Verzug“ nachha-
ken, bei der Kolleginnen 
und Kollegen sehr wohl 
der Anweisung eines oder 
einer SiBe folgen müssen. 
Was ist damit gemeint?

Da geht es um eine Situa-
tion, in der Gefahr für Leib 
und Leben droht. Zum Bei-

Foto Quelle: BASI

spiel, wenn es brennt oder eine gefähr-
liche Substanz austritt. Wer eine solche 
Gefahr erkennt, ist sogar verpflichtet, 
andere zu warnen, soweit dadurch 
nicht die eigene Sicherheit riskiert wird, 
beziehungsweise Maßnahmen zu tref-
fen, um die Gefahr möglichst abzuwen-
den – in dem Beispiel wäre das an ers-
ter Stelle, die Feuerwehr zu informieren. 

Das gilt aber nicht allein für SiBe, oder?

Ganz genau, das gilt für alle Beschäftig-
ten. Wenn es darum geht, schwere Ge-
sundheitsschäden oder sogar den Tod 
abzuwenden, ist es egal, welche Funk-
tion jemand im Betrieb hat. Es besteht 
unmittelbarer Handlungsbedarf.

Drohen rechtliche Konsequenzen, 
wenn jemand nicht aktiv wird? Ist das 
unterlassene Hilfeleistung und kann 
angezeigt werden?

Auf alle Fälle ist das möglich. Unabhän-
gig von ihrer Position haben Beschäftig-
te gegenüber Arbeitgebenden eine so-
genannte Schadensabwendungspflicht. 
Dies ist eine nebenvertragliche Pflicht 
und bedeutet, dass Beschäftigte jeden 
erkennbaren Schaden, der im Umfeld 
droht, verhindern sollten, wenn ihnen 
das möglich ist. Wird dies vorsätzlich 
oder grob fahrlässig unterlassen, kann 
das arbeitsvertragliche Konsequenzen 
haben.

Dies gilt unabhängig davon, ob sich 
die Situation auf einem Betriebsge-
lände abspielt oder beispielsweise 

 irgendwo auf der  
Straße?

Diese Pflicht trifft Be-
schäftigte und mithin nur 
das betriebliche Umfeld. 
Im allgemeinen Umfeld, 
etwa im Straßenverkehr, 
ist es Bürgerpflicht, Schä-
den von anderen abzu-
halten, wenn diese er-
kennbar sind.Joachim Schwede 

(F
ot

o 
pr

iv
at

)



SiBe-Report 

Medientipps

Sicher und gesund lehren, 
 forschen und studieren

Die Deutsche Gesetzliche Unfallver-
sicherung (DGUV) hat eine Branchen-
regel für Hochschulen herausgege-
ben. Aufgrund des  hohen Praxisbe-
zuges ist sie  besonders für SiBe ge-
eignet.

In der DGUV Regel 102-603 „Branche 
Hochschule“ sind erstmals rechtliche 
Vorgaben, Normen, potenzielle Gefähr-
dungen sowie praktikable Präventions-
maßnahmen für Hochschulen gebün-
delt. Die Handlungsempfehlungen ba-
sieren auf dem Erfahrungswissen der 
Unfallversicherungsträger. DGUV Regel 
102-603 „Branche Hochschule“ kosten-
frei in der Publikations datenbank des 
Spitzenverbandes  herunterladen 

 �   publikationen.dguv.de/regelwerk/
dguv-regeln/4346/branche-hoch-
schule

SARS-CoV-2-Arbeitsschutz-
verordnung

Eine neue SARS-CoV-2-Arbeits-
schutzverordnung (Corona- 
ArbSchV) gilt seit Oktober. 

Im Vergleich zur Vorgängerregelung 
wurden die Pflichten, Homeoffice und 
Tests anzubieten, abgeschwächt. Ar-
beitgebende haben im Rahmen der 
Gefährdungsbeurteilung zu prüfen, ob 
den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
ein Angebot zum Homeoffice zu unter-
breiten ist, um die Anzahl der Kontak-
te zu reduzieren. Auch die Maßnahme, 
regelmäßig kostenfreie Coronatests 
anzubieten, ist in der Gefährdungsbe-
urteilung zu prüfen.

Zur Pressemeldung des Bundesminis-
teriums für Arbeit und Soziales 
(BMAS):

 �   www.bmas.de/DE/Service/Ge-
setze-und-Gesetzesvorhaben/sars-
cov-2-arbeitsschutzverordnung.
html

Arbeitsfähig bleiben
So unterstützt die gesetzliche Unfall-
versicherung Betriebe mit alternden 
Belegschaften.

Der Mangel an Fachkräften macht sich 
überall bemerkbar. Wie können Betrie-
be reagieren? Ein wichtiger Baustein: 
„Sie sollten die Gesundheit und Ar-
beitsfähigkeit ihrer Beschäftigten best-
möglich unterstützen“, sagt Präventi-
onsexperte Tobias Belz, Leiter des 
Sachgebietes Beschäftigungsfähigkeit 
der Deutschen Gesetzlichen Unfallver-
sicherung (DGUV). Dies wirke sich zu-
meist positiv auf die Motivation und 
Leistungsfähigkeit der Beschäftigten 
aus und mache den Betrieb zugleich 
 attraktiv für Bewerberinnen und Bewer-
ber.

Mit welchen Leistungen die gesetzliche 
Unfallversicherung Betriebe dabei 
 unterstützt, fasst die DGUV Information 
206-032 „Sicher und gesund arbeiten“ 
zusammen.

 �   publikationen.dguv.de/widgets/
pdf/download/article/3965
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